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SP Freienbach: Ja zu
Werkhof und Kultur
Freienbach. – Wer die ausführliche
Botschaft zur Verlegung des Werkhofs
und der Hauptsammelstelle liest,
merkt schnell, dass der Gemeinderat
sich umfassend und strategisch richtig
mit der Zukunft von Werkhof, Entsor-
gung und Stützpunktfeuerwehr be-
fasst hat. Dieses Sachgeschäft ist, ent-
gegen anderslautenden Behauptun-
gen, kein Schnellschuss, sondern wohl
überlegt: So erscheint es zum Beispiel
plausibel, dass man einen Feuerwehr-
stützpunkt nicht in ein Überflutungs-
gebiet verlegt. Als Konsequenz müs-
sen demzufolge der Werkhof und die
Hauptsammelstelle weichen, damit
die gestiegenen Raumbedürfnisse er-
füllt werden können. 

Zu reden gibt die beantragte Miet-
und Umbaulösung im MHW-Areal
(ex Dow) in Freienbach. Ob – wie die
Kritiker monieren – ohne Weiteres das
nicht unbeträchtliche Areal für eine
gemeindeeigene Kauf-Bauvariante
innert nützlicher Frist und zu günsti-
gem Preis zur Verfügung gestanden
hätte, darf bezweifelt werden.

Kultur fördern 
Sicher aber ist, dass mit dem Antrag,
so wie er nun vorliegt, endlich für 
die Freienbacher Kulturschaffenden
und allenfalls Dritte geeignete und
vor allem bezahlbare Atelierräume
geschaffen werden. Die SP ist seit 
jeher der Meinung, dass Steuerfuss
und Strassenbau nicht allein die 
Attraktivität einer Gemeinde aus-
machen. Es braucht auch ein waches 
Kulturleben. 

Die beiden weiteren Abstimmungs-
vorlagen des 13. Juni (Halten-Auto-
bahnzubringer und Fällmistunnel)
werden von der SP aus grundsätz-
lichen Überlegungen zur Ablehnung
empfohlen: Sie setzen falsche Auto-
pendler-Anreize und verlärmen in 
Wilen und Freienbach Wohn- und
Naherholungsgebiete.

SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI 
FREIENBACH

SC H I N D E LL E GI

Frühjahrsexkursion
führt ins Breitried
Am Sonntag, 6. Juni, findet die Früh-
jahrsexkursion des Vogelschutzver-
eins Blaumeise, Schindellegi, statt.
Der Exkursionsleiter Bernhard Weber
aus Unteriberg führt uns durch das
Breitried zwischen Studen und Sihl-
see im Ybrig. Besammlung ist um 8
Uhr auf dem Dorfplatz Schindellegi.
Mit Privatautos werden wir zum Aus-
gangspunkt der Führung nach Euthal
fahren. Bei unsicherem Wetter gibt
Bernhard Weber ab 7 Uhr über die
Durchführung Auskunft, und zwar 
unter Telefon 055 440 65 34.

VOGELSCHUTZVEREIN BLAUMEISE

B U TTI K O N

«Teenitus» feiert 
Derniere
Nach zwei gelungenen Abendvorstel-
lungen, einer Aufführung an den
Schultheatertagen in Luzern und vier
Schülervorstellungen gibt es am Frei-
tagabend um 20 Uhr in der Aula der
Sek1 March in Buttikon ein letztes
Mal die Gelegenheit, das Stück
«Teenitus» zu erleben. Nach einer
 intensiven Probezeit zeigen die sie-
ben Schüler und Schülerinnen der
3. Oberstufe (Nora Lutfiu, Francesca
Iannarella, Anna Oleshchenko, Fran-
ziska Schmid, Sabrina Geissbühler,
Julia Igrek und Emanuel Quni) ihre
Sichtweise auf die Welt der Teenies
und die der Erwachsenen. Dabei ist es
besonders interessant, zu beobach-
ten, wie die Jugendlichen die Einstel-
lung der Erwachsenen gegenüber
Teenagern wahrnehmen und erleben. 
Der Eintritt ist frei, es wird eine Kol-
lekte durchgeführt. (eing)

Männerchor brillierte an Fest
Der Männerchor Pfäffikon 
am Etzel hat am vergangenen
Wochenende am Bernischen
Kantonal-Gesangsfest in Spiez
teilgenommen und brillierte.

Pfäffikon. –An der Generalversamm-
lung im Februar 2009 beschloss der
Verein mit grosser Begeisterung, am
diesjährigen Gesangsfest im Berner
Oberland teilzunehmen. Gross waren
die Erwartungen und die Vorfreude,
denn das Berner Oberland hat auch in
landschaftlicher Hinsicht viel zu bie-
ten. Die Proben waren intensiv und
forderten den Sängern einiges ab. 

Das grosse Fest
Die Spannung und die überwältigen-
de Begeisterung steigerten sich schon
am letzten Samstag, als wir um 7 Uhr
die Reise per Bahn antraten. Unser
Auftritt war auf den Nachmittag an-
gesagt. Am Anlass nahmen über 150
Chöre aller Gattungen teil. In einer
wunderschönen Gegend und bei herr-
lichem Sonnenschein kamen wir an
unserem Zielort an. Die nun zur
 Verfügung stehende Zeit nutzten die
Sänger, um die «Konkurrenz» zu
 beobachten und ihr zuzuhören. Ein
währschaftes Mittagessen in unserer
 Unterkunftsgastronomie bildete den
«Boden» für einen beherzten Einsatz. 

Unser Wettgesang
Mit dem Lied «Meeresstille und
glückliche Fahrt» von Pater Joseph
Staub sorgten wir für eine Erstauf-
führung. Noch nie haben wir die Auf-
führung dieses Stücks an einem Ge-
sangsfest weder gelesen noch gehört.
Es beschreibt den einsamen Schiffer,
der in der tiefen Stille des Meeres sein
Schiff nicht mehr weiterbringt, bis
plötzlich und mit einem wuchtigen
Fortissimo die Nebel und die Winde
hereinbrechen und dem Schiffer die
glückliche Heimfahrt ermöglichen.

Auf die insgesamt «ruhige Eröff-
nung» unseres Auftritts folgte ein ras-
siges und schnelles «Tscherkessen»-
Lied. Gefällig sind die Kompositionen

von Wilhelm Heinrichs alleweil. Die
Tscherkessenkämpfe in der weiten
Steppe Asiens spiegelten sich in die-
ser Aufführung wider. Leider ahnten
wir wegen kleiner, aber auffälliger
Patzer, dass das bei den Experten
nicht gut ankommen würde.

Wiederum eine Exklusivität prä-
sentierten wir mit der Aufführung von
Heinz Ehrhardts «Der grosse weisse
Vogel». Wer die humoristischen Ver-
filmungen von Heinz Ehrhardt kennt,
kann sich bereits zum Voraus vorstel-
len, dass darin kein Ernst aufkommen
kann und die Lacher auf seiner Seite
hat. Die nicht so gewandte Sekretärin
braucht zwei Tage, um einen Brief zu
schreiben, oder kocht einen fürchter-
lichen Kaffee. Das Leidige ist, dass 
gute Sekretärinnen nicht leicht zu 
finden sind. So ist es eben «der gros-
se, weisse Vogel» statt die «Dumme
Gans», um der Sekretärin doch noch
die Ehre zu geben.

Die gross applaudierten Aufführun-

gen genossen alle Sänger sichtlich. Es
war uns vollauf gelungen, mit der 
Liederwahl die Gunst des Publikums
einzufangen.

Die Belohnung
Mit kritischen Bemerkungen konnten
wir unmittelbar vor dem Abendessen
unsere Experten anhören und befra-
gen. Und – unsere Aufführung kam
wirklich an. «Unsere bereits erwähn-
te Uraufführung war die Entdeckung
des Tages», wie sich Rainer Held, 
Präsident der Musikkommission der
schweizerischen Vereinigung aus-
drückte. Trotzdem stellten die Exper-
ten fest, dass die Lieder nicht sattel-
fest und hie und da nicht den richti-
gen Ton fanden. Wir wurden mit der
Note «Sehr gut» belohnt, womit wir
überglücklich den weiteren Verlauf
des Abends feierten.

Das Sonntagsprogramm
Mit einer gemütlichen Schiffsrund-

fahrt auf dem Thunersee inklusive
dem gesponserten Apéro ging es am
Sonntagmorgen zu einem ergiebigen
Mittagessen nach Faulensee. Zurück
nach Spiez ging es entweder zu Fuss
oder per Schiff, dann traten wir am
späteren Nachmittag wieder die
Heimreise mit den SBB an.

Und zum Schluss
Wir waren mit unseren sängerischen
Leistungen sehr zufrieden. Die Pflege
der Kameradschaft nahm einen wei-
ten Platz ein. Das nächste Sängerfest
kommt bestimmt – wir werden es be-
reits am 3. Juli in Brunnen anlässlich
der Fahnenweihe des kantonalen
Chorverbandes feiern. 

Noch ein Hinweis: Am nächsten
Samstagabend organisiert der Män-
nerchor das Konzert des schweizeri-
schen Jugendchors in der Pfarrkirche
Pfäffikon – lassen Sie sich diesen 
Leckerbissen nicht entgehen.

MÄNNERCHOR PFÄFFIKON AM ETZEL

Die Sänger sind sichtlich erfreut nach dem Lob und der Kritik des Experten. Bild zvg

Flugblatt zum «Mülltourismus» verbreitet Unwahrheiten
Ein Flugblatt führt 14 Punkte
gegen die Verlegung des Werk-
hofs und der Sammelstelle ins
Dow-Areal auf. Das Flugblatt
enthält Fehler. Der Gemeinde-
rat berichtigt die Falschaus-
sagen.

Freienbach. – Im Flugblatt wird die
Lage des Dow-Areals in der Schwerzi,
Freienbach, kritisiert. Es entstünde
Mehrverkehr, Müll müsse von Pfäffi-
kon angekarrt werden. Diese Aussage
ist falsch, denn die Schwerzi liegt sehr
zentral im Gemeindegebiet. Einwoh-
ner von Wilen, Bäch und Freienbach
müssen weniger weit fahren als bisher.
Und da das Gwatt auch in Zukunft als
Quartiersammelstelle betrieben wird,
müssen auch die Pfäffiker und Hurd-
ner nur für Spezialabfälle – und nicht
für jeden Wertstoff nach Freienbach
fahren. Zudem spart der Werkhof vie-
le Fahrkilometer, da die Mitarbeiter in
der Schwerzi einen zentralen Stand-
ort ohne Aussenstellen haben. Entge-
gen der Darstellung im Flugblatt exis-
tiert in der Gwatt tatsächlich ein
Platzproblem. So sind nicht nur die
An- und Abfahrten für die Sammel-
stelle ein Problem. Die Lagermöglich-
keiten sowie die Arbeiten des Werk-
hofs und der Feuerwehr sind unter
den aktuellen Bedingungen nur er-
schwert möglich und entsprechen
nicht mehr den gesetzlichen Bedin-
gungen.

Schwerzi liegt ideal
Der Gemeinderat hat mit dem Kanton
seit Längerem Gespräche betreffend
das Areal des Verkehrsamtes geführt.

Der Kanton wird in fünf bis zehn Jah-
ren eigene Pläne auf dem Areal ver-
wirklichen – dies ist definitiv zu spät
für eine Lösung des Gwatt-Problems.

Im Flugblatt wird die Variante «Zeug-
haus» ins Spiel gebracht. Das Zeug-
haus liegt einerseits nicht zentral, an-
derseits in der Wohn- und Gewerbe-

zone, die Immissionen würden die
Anwohner stören. Die Schwerzi hin-
gegen liegt ideal im Industriegebiet.
Dass ein Neubau im Vergleich zum
Dow-Areal erheblich teurer wäre und
nicht günstiger, ist von der Gemeinde
berechnet worden.

Die Angaben zur Finanzierung ent-
behren jeglicher gesetzlicher Grundla-
ge. Die Verfasser des Flugblatts rech-
nen offenbar mit einem unrealistisch
tiefen Zins. Über einen Zeithorizont
von 30 Jahren muss mit einem Satz von
fünfProzent gerechnet werden, wie es
die Gemeinde in ihrem Kostenver-
gleich tut. In der Berechnung der Geg-
ner fehlen zudem die Abschreibungs-
kosten. Im Flugblatt wird behauptet,
der interne Zins von dreiProzent wer-
de verschwiegen. Die Verzinsung ist im
Kostenvergleich der Gemeinde be-
rücksichtigt.

Halle wird nicht beheizt
Die Verfasser des Flugblatts stellen
sich die Künstlerateliers neben einer
Müllhalde vor, was nicht den Tatsa-
chen entspricht. Die Ateliers werden
im ersten Obergeschoss sein. Zwei
Räume verfügen nur über Dachluken
und können für Künste, wie zum Bei-
spiel für die Fotografie, sehr geeignet
sein. 
Es sei den Stimmbürgern zudem

vorenthalten worden, dass Heizkos-
ten für die zehn Meter hohen Hallen
anfallen, obschon diese nur bis in ei-
ner Höhe von vier Metern benutzt
werden. Auch hier kann der Gemein-
derat die Stimmbürger beruhigen:
Der Bereich mit der zehn Meter ho-
hen Halle wird gar nicht beheizt.

GEMEINDERAT FREIENBACH

Das Zeughaus in Pfäffikon kommt als neuer Standort für die Sammelstelle nicht
in Frage. Zu gross wären die Immissionen für die Anwohner. Bild Archiv


